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       Ebersberg, 23.03.15

An die 

Eltern aller Schüler 

von 1-10

Übung von Verhalten im Bedrohungsfall von außen – Stichwort Amok

Sehr geehrte Eltern, 

Ende April geht mit der Aufschaltung des Alarms an die Leitstelle der Polizeidirektion Ingolstadt das Amok-Alarmsystem der Grund- und Mittelschule Ebersberg in Betrieb. 

Unsere Schule ist eine der ersten in Bayern, die über ein automatisiertes Warnsystem im Falle einer Bedrohung durch Schüler oder schulfremde Personen verfügt. 

Im maximalen Abstand von 50m befinden sich in den Schulhäusern Alarmknöpfe, die von Schülern oder Lehrkräften ausgelöst werden können, um die Schule vor einem Gewalt​ereignis zu warnen. Löst eine Lehrerin/ein Lehrer den Alarm aus, wird dieser unmittelbar an die Hautpleitstelle der Polizeidirektion Oberbayern in Ingolstadt weitergeleitet, von wo aus das Einsatzprotokoll für Gewalt- und Amokeregnisse in Gang gesetzt wird. 

Polizei, Rettungsdienste und Katastrophenschutz werden in Marsch gesetzt, um ohne Zeitverlust an der Schule einzutreffen.
In dieser Form an einer staatlichen Schule im Freistaat einzigartig. 

Aber auch für Schüler und Lehrkräfte setzt sich ein Szenario in Gang, das vorbereitet sein will. 

In allen Klassenzimmern, Gruppen- und Fachräumen leuchtet im Tafelbereich eine rote Warnlampe auf, die die Schulfamilie auf das Ereignis aufmerksam macht und nun einen geübten Ablauf in Gang setzt: 

Alle im Unterricht befindlichen Lehrkräfte sammeln ihre Kinder im Raum und verschließen die Türe von innen. Die Türen sind mit einem Panikschloss versehen, das die Türe von außen verschließt aber von innen jederzeit öffnen lässt. 

In den Klassenzimmern sorgt die Lehrkraft für Ruhe und setzt die Schüler in einem Bereich des Klassenzimmers ab, der von Einwirkung von außen relativ geschützt ist. Die Kinder verstecken sich unter den Bänken, bleiben am Wandbereich oder unter den Fensterbänken. 

Jedes Klassenzimmer ist über die Lautsprecheranlage jederzeit ansprechbar, sodass auch in einzelnen Gebäudebereichen gezielte Informationen abgegeben werden können. 

In dieser schwierigen Wartephase beschäftigt die Lehrkraft die Schüler, um so Leerlauf und panischen Verhalten einzugrenzen.

Nach Sicherung durch die Polizei und Freigabe durch die Einsatzleitung werden die Klassen und Gruppen unter Begleitung aus den Gefahrenbereichen gebracht und entsprechend weiterversorgt bzw. von Ihnen abgeholt. 
Soweit zum hoffentlich nie eintretenden Ernstfall.

Wir haben uns vorgenommen, die Abläufe zu üben, ohne ein bedrohliches Szenario heraufzubeschwören. Im Gegensatz zur durchaus üblichen Praxis, eine solche Durchführung mit einer Katastrophenübung zu verbinden, wollen wir den Ablauf nur klassen- und schulhausbezogen üben. Alle Lehrkräfe haben die Aufgabe, die Kinder schrittweise auf eine solch mögliche Situation entsprechend des Alters und der Jahrgangsstufe vorzubereiten.

In der Grundschule haben wir für die Übung eigens die Geschichte des Räubers „MOK“ entworfen, der den Schulkindern Ideen, Gedanken und Träume klauen möchte. MOK schleicht sich in Klassenzimmer und versucht, die Kinder zu bestehlen. Besonders findige Schüler kommen darauf, dass man MOK täuschen kann, wenn man sich ganz still verhält und sich gut versteckt. So gelingt es MOK in die Flucht zu schlagen und ihn auszutricksen. 

Die Schüler in den Jahrgangsstufen 1-3 (evtl. auch 4) werden den Ablauf der Übung anhand dieser Geschichte erarbeiten und einüben. 
Ab der Mittelschule ist MOK kaum mehr tauglich. Hier hängt viel vom Fingerspitzengefühl des Pädagogen ab, für die Einfürung der Übung die richtigen Worte zu finden. 

In den Klassen 5-7 soll die Bedrohung bewusst diffus gehalten und auf keinen Fall mit Gewaltszenarien versehen werden. Ähnlich wie beim Evakuierungsalarm steht der mechanische Vorgang des Versteckens und Unsichtbarmachens im Vordergrund. Gerade hier werden aber auch Fragen und Ängste auftreten, die evtl. auch an Sie herangetragen werden. Die Lehrkräfte haben den deutlichen Auftrag, trotz des ernsten und bedrohlichen Hinter​grunds, die Übung in einer entspannten Atmosphäre abzuhalten und bei offensichtlich werdender psychischer Belastung abzubrechen.

In den hohen Jahrgangsstufen 8-10 sind die Schüler im Regelfall schon in der Lage, das mögliche Szenario zu verarbeiten. Die Lehrkräfte werden die Bedrohung konkret ansprechen und sachlich mit den Schülern die möglichen Gegenmaßnahmen durchführen. Die Pädagogen sind aber auch hier sensibilisiert, auf Angsterscheinungen und emotionale Belastungen sofort und nachhaltig zu reagieren.
Besonders schwierig ist die Situation, wenn Kinder bei Auftreten des Alarms alleine im Schulhaus unterwegs sind. In diesen Fällen liegt die einzig sinnvolle Vorgehensweise darin, den Schülern mögliche Verhaltensmuster nahe zu bringen, an die sich Ihr Kind im Ernstfall erinnern kann. Dazu gehört, sich einer unbekannten Klasse oder Gruppe sofort anzuschließen, sich im Schulhaus zu verstecken oder das Gebäude nach Möglichkeit zu verlassen.Diese Möglichkeiten werden wir ansprechen, aber nicht üben oder auch vertiefen. Zu große wäre hier die Gefahr, mannigfaltige Ängste zu wecken.

Statistisch gesehen ist die Gefahr eines Gewaltereignisses an der Schule verschwindend gering Ihr Kind ist im Straßenverkehr tausendmal mehr gefährdet als durch ein umfassenden Gewaltereignis in der Schule. 
Daher wollen wir die Übungsintensität trotz aller Vorsicht gering halten. 

Zwei – drei Mal im Jahr üben wir die Evakuierung der Schulgebäude. In ähnlicher Frequenz werden wir auch das Verhalten in einer Gewaltsituation bearbeiten. 

Die Zeitabstände werden so groß sein, dass sich Ihr Kind nicht dauerhaft mit dieser Thematik beschäftigen muss.

Ganz ohne wird es aber auch nicht gehen, denn jedes Sicherheits- und Warnsystem ist nur so gut, wie die, die damit umgehen können.

So hoffen wir alle, dass wir das Geübte nie im Ernstfall umsetzen müssen. Andererseits soll uns die Übung helfen, die Sicherheit zu entwickeln, die im Fall der Fälle Rettung und Hilfe verspricht. 
Vielen Dank für Ihr Interesse.

Mit freundlichen Grüßen
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Alexander Bär, R
Schulleiter Grund- und Mittelschule Ebersberg
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